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der arbeitenden Stände aber Schulen zutreibt, wo sie ganz „unter sich"

sind und eine Behandlung erfahren, welche die verfassungsgemäße „Gleich-

heit aller vor dem Gesetze" seltsam beleuchtet. In der Tat beginnt beim

System der .Klassenschule" die Scheidung der Klassen schon auf der

Schulbank; die gegenseitige Entfremdung, die Verachtung des Prole-
tariates einerseits, den Haß gegen die privilegierten Stände andererseits
werden so der Jugend beigebracht. Dagegen bildet erfahrungsgemäß
der gemeinsame Schulunterricht für die heranwachsenden Generationen

ein stark einigendes Band, wodurch die Klassengegensätze sich mildern,
daS Gemeingefühl sich hebt, der soziale Friede begründet wird. Es

bilden sich edle, dauerhafte Jugendfreundschaften zwischen den Altersge»

nossen auS bescheidenen Arbeiterfamilien und auS höhern Ständen. Die

Arbeiterkinder fühlen sich durch den Verkehr mit den Sproßen aus vor-

nehmen Kreisen veredelt, sie lernen zuversichtlicher und hoffnungsfreudiger
ins Leben blicken.

Uebrigens begründet die jetzige staatliche Volksschule
durchaus nicht das Völkerglück. Prof. Beck schreibt hierüber:

„In den mitteleuropäischen Ländern krankte dieselbe an Gebrechen, wo»

durch das Volkswohl geschädigt, die Arbeitstüchtigkeit und Arbeitsfreude der

Jugend ertötet, ein halbgebildetes Geschlecht und ein Schreiber-, Kommis-,
Publizisten-, Schönredner- und Demagogenschwarm herangezogen wird, während
das erhabene Handwerk fast keine währschaften Rekruten mehr findet, weil, wie
der redliche Bauer und Handwerker mit Recht klagen, jetzt niemand mehr ar-
beiten, sondern alles nur schreiben, schwätzen und das ^errlein machen will.'
Dann sährt Dr. Beck fort und sagt: .Nicht um eine sofortige totale Umwälz-
ung des bestehenden Schulorganismus kann es sich handeln. Das Richtige wird
vielmehr die allmähliche, schrittweise Umgestaltung des Vollsschulwesens nach

Ziel und Methode sein. Lehrer und Lehrmethode sollen vom Wehen des christ-

lich-sozialen Geistes durchdrungen werden. Aus diesem Geiste heraus müssen sie

ihre Aufgabe erfassen. Die dadurch bedingten Fortschritte und Aenderungen
werden durch die Macht der Konsequenz mit der Zeit von selbst zur Umbildung
des Volksschul-OrganiSmus führen." (Schluß folgt.)

Zur Revision des Erziehungsgesetzes v. Rt. Luzern.
(Fortsetzung.)

Kra«5ü»de«. Obligatorische Hilfskasse. Beitrag des Staates: Fr. IS

per Lehrstelle, Lehrer: ebenfalls Fr. 15 per Jahr. Ruhegehalt im Jnvaliditäts-
fall Fr. 100 nach 10, Fr. 200 nach 20, Fr. 300 nach 30, Fr. 400 nach 40

Dienstjahren. Witwen erhalten den gleichen Betrag.
Aarga«. Staatliche Ruhegehalte ohne Beitragspflicht der Gemeinden oder

der Lehrerschaft: nach 40 Dienstjahren im Maximum 50 "/« der Besoldung, also

Fr. 850^900. Außerdem besteht eine für die Ledrer obligatorische Witwen-
und Wcisenkasse. Lehrerinnen ausgeschlossen. Der Staat trägt Fr. 3500 (P»
Lehrstelle Fr. 12) bei. jedes Mitglied Fr. 30. Witwen und Waisen erhalten zu-

sammen Fr. 200^220 per Jahr (je nach dem Rechnungsabschluß).
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Hhurgau. Eine staatliche Pensionierung besteht in der Form, daß der
Staat im Alters- oder Jnvaliditätsfall die Staatszulage weiter auszahlt (Fr.
100—400 nach je 5 Dienstjahren). Uelnrdies besteht eine obligatorische Lehrer»
Pensionskasse für alte Lehrer, Witwen und Waisen. Beitrag des Staates: Fr.
10 000 und Fr. 7 000 aus der Bundessubvention. Beitrag des Lehrers ent-
weder Fr. 20 Grundtaxe und 10 °/° der Alterszulage oder Fr. 50 jährlich bis
zum 50. Altersjahr. Pension im Altersfalle lnach dem 65. Lebensjahr) Fr. 400,
im Invaliditätsfalle Fr. 100-400, je nach den Verhältnissen. Witwengehalt
Fr. 100—200, je nach den Dienstjahren des Mannes. Die Gemeinden sind zu
Beitrügen an diese Kasse nicht verpflichtet; an manchen Orten übernehmen sie

jedoch die Beiträge der Lehrerschaft.
Hessin. Staatliche Ruhegehalte keine. Es besteht eine obligatorische Hilfs»

lasse, an welche der Staat jährlich ca. Fr. 50 000 aus der Bundessubvention
beiträgt. Jeder Lehrer zahlt 3°/°^ seiner Besoldung und genießt je nach der
Zahl der Tienstjahre eine Pension von 25—60 °/° der Besoldung. Im 35.
Dienstjahre wird er pensionsberechtigt. Die Witwe erhält 50 °/° der Pension des

Mannes, jedes Kind 10 "/<>.

Waadt. Staatliche Pensionskasse, an welche jeder Lehrer Fr. 50 (Leh-
rerin Fr. 30) beiträgt. Nach 30 Dienstjahren erhält der Lehrer eine Pension
von Fr. 900 (die Lcdrerin Fr. 720). ' Im Invaliditätsfalle werden vom 10.
Dienstjabre an Fr. 30 per Dienstjahr (für Lehrerinnen Fr. 24) ausgerichtet.
Witwe 50 °/°, jedes Kind 10 °/°, 5 Kinder und mehr zusammen ebenfalls 50
der Jnvalidenpension.

Mallis. Eine staatliche Pensionierung besteht nicht, dagegen eine obli»
gatorische Kasse für Ausrichtung von Ruhegehalten. Die Mitglieder können sich

nach freier Auswahl mit Beiträgen von Fr. 30, 40, 50 oder 60 versichern, die
während 25 Zahren eingezahlt werden müssen. Die Pension richtet sich nach den

Prämien und beträgt nach 25 Dienstjahren 25 °/<- der gesamten Einzahlungen,
nach 30 Dienstjabren 28 °/°, nach 35 Jahren 30 derselben obne Zins. Ge-
samtpension Fr. 200—450, je nach dem Dienstalter und der Versicherungsklasse.
Für Witwen- und Waisenversorgung bestehen keine Vorschriften.

Zleuenüurg. Ruhegehalte werden ausgerichtet aus der obligatorischen
Alters- und Hilfskassa, an welche jeder Lehrer und jede Lebrerin Fr. 60 per
Jahr beizutragen hat. Beitrag des Staates: jährlich Fr. 20000. Pension für
Lehrer und Lehrerinnen nach 3V Dienstjahren Fr. 800. Wer vor dem 30.
Dienstjahre aus dem Schuldienst tritt, erhält seine Beiträge ohne Zins zurück.
Im Todessall erhalten die erbberechtigten Hinterlassenen überdies Fr. 3000.

Henf. Zur Auszahlung von Alters-, Jnvaliditäts- und Witwengehalten
besteht eine obligatorische Kasse. Der Staat zahlt für Lehrstellen mit Besold»
ungen unter Fr. 1500 Fr. 120, der Lehrer Fr. 80, bei Besoldungen von Fr.
1500—2500 Staat und Lehrerschaft je Fr. 100, bei Besoldungen über Fr.
2500 der Staat Fr. 80, der Lehrer Fr. 120, 25 Jahre lang. Nach 25 Dienst-
jähren lim 50. Altersjahre) wird eine Pension von Fr. 64 per einbezahlten
Jahresbeitrag ausgerichtet, bei früherer Invalidität tritt eine entsprechende Er»
Mäßigung ein. Der Einheitssatz der Pensionssumme wird nach dem Rechnungs-
ergebnis festgesetzt. Gegenwärtige Pension Fr. 1700. Die Witwe erhält die
Hälfte und, wenn minderjährige Kinder da sind, V« der Pension. (Schluß folgt.)

Z>as ht. Meßopfer v. hl. Leonard von Porto-Maurtzio, übersetzt von?.
Berchtold Steiner, 0. 8. ö. Eberle u. Rickenbach in Einsiedeln. — 382 S.
— geb. 1 Fr. — Inhatt: Lebensumriß des h. Leonard, Unterricht über daS
hl. Meßopfer, Anleitung, die hl. Messe zu hören, tägliche Gebete und alle üb-
lichen Anbackten. Recht interessant und höchst anregend ist der 3. Abschnitt, der
verschiedene Beispiele bietet, um zum fleißigen Besuche der hl. Messe anzueifern.
Bequemer Druck, einfache aber nette Ausstattung. Empfehlenswert! —
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